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Freitag, den 22. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


— 


Damiger Dampfboot. 


1861. 


31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren, 


Telegraphiſche Depeſchen, 
des „Danziger Dampfboot 
Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Köln, Donnerſtag, 21. Nov. 
Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht ein Schreiben 
von Georg Binde, worin derſelbe mittheilt, daß ſeine 
erpflichtungen als Vormund ihn verhindern, ein 
Randat für das Abgeordnetenhaus zu übernehmen. 
Bern, Mittwoch, 20. November. 
Der heute von den Commiſſairen der Eidgenoſſenſchaft 
dem Bundesrathe vorgelegte Bericht beſtätigt auf das 
Vollſtändigſte die ſeitens Frankreichs geſchehene Ver⸗ 
letzung der Dappenthalsfrage, obſchon einige der 
vernommenen Augenzeugen ſich des Vorfalls nicht 
mehr genau erinnern konnten. 
Turin, Mittwoch, 20. November. 
Bei Erläuterung der römiſchen Frage machte Ricaſoli 
Mittheilung, daß das Projekt zu deren Arrangement 
wegen der wenig verſöhnlichen Dispoſitionen in Rom 
nicht die erwarteten Folgen gehabt habe. Das Projekt 
würde in allen geiſtlichen Dingen die Freiheit und 
Unabhängigkeit des Papſtes und der Kirche geſichert 
haben. Indem die darauf bezügliche Note die guten 
Dienſte Frankreichs nachgeſucht, habe fie zu bedenken 
gegeben, daß, falls die Anerbietungen zurückgewieſen 
würden, die Ungeduld des Volkes, das Rom zur 
Hauptſtadt fordere, ſchwerlich gezügelt werden könnte. 
— Die Kammer ging hierauf zu einer lebhaften 
Diskuſſion über die Frage der neapolitaniſchen Pro- 
vinzen über und beſchloß, die Lage Neapels und die 
römiſche Frage zu gleicher Zeit zu behandeln. 
Paris, Donnerſtag, 21. November, Morgeus. 
Der heutige „Moniteur“ ſagt, daß die Berichte aus⸗ 
würtiger Zeitungen über Meinnngsverſchiedenheiten 
im Miniſterrathe gänzlich erfunden ſeien. 
Southampton, Donnerſtag, 21. Nov. 
Der Naſhville iſt, die Flagge der Conföderirten ent⸗ 
faltend, hier angelangt; er hat ein nach Newyork be⸗ 
ſtimmtes Schiff der Union gekapert und verbrannt, 
den Capitain und die Mannſchaft deſſelben hier 
ausgeſchifft. 


Turin, 20. November. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer er⸗ 
klärte Ricaſoli, er halte es für nöthtg die Kammer 
wiſſen zu laſſen, was die Regierung zur Löſung der 
römiſchen Frage gethan habe. Ihr Ziel ſei die 
Verſöhnung der Religion mit der Freiheit des Staates 
mit der Kirche geweſen. Die Regierung habe einen 
Vorſchlag in dieſem Sinne formulirt, um ihn dem 
Papſte zu unterbreiten und ſich an den Kaiſer Napo⸗ 
leon gewandt, um ihn zu bewegen, die Vermittlerrolle 
hierbei zu übernehmen. Angeſichts der wenig ver⸗ 
ſöhnlichen Geſinnungen des römiſchen Hofes hätte 
dieſer Vermittelung jedoch keine Folge gegeben werden 
können. Die betreffenden Actenſtücke wurden auf dem 
The des Hauſes niedergelegt. 
Paris, 20. November. 

Man will hier wiſſen, Oeſterreich habe feine diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit Serbien abgebrochen. 

— Der Baarvorrath der Bank von Frankreich 

t zugenommen; man erwartet für morgen eine 
Herabſetzung des Disconto. 
D. Paris, 20. November, Abends. 
Ir Erledigung der zwiſchen Spanien und Italien 
——— wegen der neapolitaniſchen 

ar⸗Archive gilt für wahrſcheinlich. (H. N.) 


Turin, 19. November, Abends. 


Wie aus Florenz gemeldet wird, iſt bei Orbitello in 
der Nähe der im Bau begriffenen Eiſenbahn ein 
Pulverwagen aufgeflogen. 
dabei ums Leben und fünf wurden verwundet. — 
General della Marmora hat eine Heerſchau über die 
neapolitaniſche Nationalgarde abgehalten und ſich bei 


Sieben Perſonen kamen 


dieſer Gelegenheit gegen den General Tupputi ſehr 
lobend ausgeſprochen. — Vaglio iſt von den Räubern 
beſetzt worden. Dem Blatte „Popolo d'Italia“ zu- 
folge ſind die Räuber bei Pietra Galla in die Flucht 
geſchlagen worden. Sie hatten 33 Todte und mehrere 
Verwundete. Die Anleihe ſteht auf 69.05. (Indep.) 


Zur Situation. 

In dem großen Völker-Concert des Erdtheils hat 
Frankreich allerdings ſeit einer Reihe von Jahren die 
erſte Geige geſpielt, aber es hat es ſich auch Etwas 
koſten laſſen. Nun will Frankreich ſich zum Syſtem 


der Sparſamkeit bequemen; wird es unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen ferner die erſte Geige ſpielen? — Daß es 
dies in der bisherigen Weiſe wollen wird, unterliegt 
keinem Zweifel; denn wer einmal daran gewöhnt iſt, 


immer obenan zu ſtehen, der ſieht den größten Schmerz 


darin, ein paar Stufen herabzuſteigen; er wendet 
Alles an, um ſtehen zu bleiben und ſich vor dem 
Schmerz und der Demüthigung zu bewahren. 
ſeiner beleidigten Eitelkeit ſchweigen zuletzt die Gründe 
der Vernunft; er ſelbſt aber redet und ſpielt nach 
einer ſcheinbaren Sinnesänderung ſo laut, als ſei kein 
Menſch außer ihm auf dem Platze. 
auch der Kaiſer von Frankreich machen, der jetzt eine 


Vor 


So wird es 


ſo demüthige Miene annimmt; er wird bei der erſten 


paſſenden Gelegenheit ſich wieder auf den Platz des 


erſten Geigers drängen und kein Opfer ſcheuen, welches 
dazu nöthig iſt. Deßhalb iſt auch keine gegründete 
Ausſicht vorhanden, daß in Frankreich eine Reform 
der Finanzverhältniſſe eintreten werde. So lange 
Louis Napoleon auf dem Thron ſitzt, werden 
ſich die Theorien des ſtrengen Fould nicht verwirklichen. 
Dieſer wird keine andere Rolle ſpielen, als ein Arzt, 
der, an das Bett eines ſchwer erkrankten Patienten 
gerufen, zwar die vortrefflichſte Mediein verſchreibt, 
aber doch keine heilende Wirkung erzielt, weil der 
Patient die verſchriebene Mediein nicht einnimmt. Die 
Finanzuoth wird bei der abſoluten Herrſchaft Louis 
Napoleen's den höͤchſten Gipfel erreichen, und es ift 
nicht das erſte Mal, wenn einer allgemeinen finan⸗ 
ziellen Zerrüttung des Staates die Revolution folgt. 
Der Abſolutismus iſt das größte Unheil eines Staa» 
tes. Welche traurigen Folgen er mit ſich führt, ſieht 
Jedermann klar und deutlich an Oeſterreich. Die 
Finanznoth iſt in dem alten Kaiſerſtaat ebenfalls 
im Steigen begriffen. Rekruten und Steuern können 
nur auf dem Wege des militäriſchen Zwanges eingezogen 
werden; überall in den einzelnen Theilen des weiten 
Reichs regt ſich der Geiſt der Empörung, und es iſt 
ſehr die Frage, ob Belagerungszuſtände im Stande 
fein werden, ihn nieder zu halten. Kann es ein 
troſtloſeres Bild eines Staates geben? Die Folgen 
des ſtarren Abſolutismus treten gleichzeitig in Ruß 
land ans Licht. Dort zeigt ſich nicht minder im 
Bauernſtand, als im Adel und in der akademiſchen 
Jugend eine Gährung, die viel Unangenehmes befürch⸗ 
ten läßt. Kurzſichtige und urtheilungsunbefähigte 
Leute behaupten allerdings: das ſei die Folge der 
reformatoriſchen Beſtrebungen des jetzigen Kaiſers von 
Rußland. Was denken ſich die Leute bei ſolcher 
Behauptung? — Der jetzige Kaiſer von Rußland 


iſt ein Mann, dem deutſches Blut in den Adern 
ſtrömt, deſſen Gemüth von den Ideen der Humani⸗ 
tät erfüllt iſt und der mit der Milde des Geiſtes die 
Einſicht eines großen Politikers verbindet. Iſt es 
möglich, daß ein ſolcher Mann auf die Dauer einer 
unwürdigen Oppoſition und den Calamitäten einer 
Revolution ausgeſetzt ſein kann? — Nein! — Die 
Symptome der Revolution, welche ſich jetzt in Raß⸗ 
land zeigen, find nur die Folgen eines unbändigen 
Abſolutismus — ganz ſo wie die Schneeſtreifen — 
die Reſte des fliehenden Winters, bei denen wir ung 
ſehr wohl erinnern, daß die Sonne, wenn fie höher 
ſteigt, nichts Weißes — weder auf den Bergen noch 
auf der Flur — duldet, ſondern daß ſie dagegen Alles 
mit der ſchönen Farbe der Hoffnung, dem erfriſchen⸗ 
den Grün belebt. Von Rußland haben wir nicht 
die Schrecken der Revolution zu befürchten. Denn 
das Gemüth des jetzigen Karſers von Rußland iſt 
wie eine milde Frühlingsſonne, welche die Mißtöne 
der Natur zur ſüßen Harmonie überleitet — Wen⸗ 
den wir von Rußland unſre Blicke auf Italien, ſo 
dürfen wir auch einer gewiſſen Befriedigung gewiß 
ſein; denn hier zeigen ſich auf das Deutlichſte die 
raſchen Fortſchritte, welche in einer feſten Conſolidi⸗ 
rung und Unification unſere Simpathien erwerben, und wir 
ſehen, daß die praktiſchen Erfolge ihre Wurzeln in der 
Idealität des Völkerlebens haben. Das eiuſt verkom⸗ 
mene, bettelnde Italien rafft ſich an einer Idee em— 
por; was ſollen wir thun? Darauf geben uns die 
jüngften Vorgänge in uuferem eigenen Vaterlande die 
Antwort. Daß wir ſie beherzigen! Für das Staa 
tenleben Europas iſt Preußen, das alle deutſchen 
Elemente in ſich aufnimmt, das Herz. — 


Rund ſſch a u. 
Berlin, 21. November. 
— Die Kronprinzeſſin begeht heut die Feier ihres 


21. Geburtsfeſtes. 


— Am 19. d. Mts. iſt der Konſiſtorial Rath 
Eduard Hengſten berg hier nach mehrjährigen 
Bruſtleiden entſchlafen. Er war früher Prediger in 
Brandenburg; als er dies Amt ſeiner Krankheit hal⸗ 
ber niederlegen mußte, verlebte er längere Zeit im 
Suͤden; ſpäter war er Hilfsarbeiter im Evangel. 
Ober⸗Kirchenrath. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet: Dem ehem. Appella⸗ 

tionsgerichts⸗Director Temme, der jetzt als Flücht⸗ 
ling in der Schweiz lebt, iſt, wie man hört, durch 
Se. Maj. den König vom 1. October an eine Pen⸗ 
ſion, vorläufig auf 5 Jahre, gewährt worden. 
Graf Bernſtorff hat das ihm von den frü⸗ 
heren liberalen Wählern des Herrn v. Schleinitz im 
Regierungsbezirk Bromberg angebotene Mandat an⸗ 
genommen und ein anderes in der Mark abgelehnt. 

— In der heutigen Sitzung des Stadtſchwurgerichts 
begann die Vernehmung der Belaſtungszeugen in dem 
Patzke'ſchen Prozeſſe. Sie wurde heute bis zum drei- 
undzwanzigſten Zeugen fortgeſetzt ohne beſonders wichtige 
Momente darzubieten. 

— Mehrere Wiener und ſüddeutſche Blätter finden 
ſich neuerdings, und ſicher nicht ohne Beziehung auf 
die neueſten Beſtrebungen zur Gründung einer deutſchen 
Flotte veranlaßt, einige Zahlenangaben über die erſte 
derartige Schöpfung aus dem Jahre 1848, und den 
traurigen Verbleib derſelben zu veröffentlichen, und 
wenn zu nichts anderem, als zum Beweis, zu welcher 
Marine es Deutſchland, bei einem Fortbau auf einem 
ſo ſchönen und vielverſprechenden Anfang, in den 
ſeirdem verfloſſenen dreizehn Jahren hätte bringen 
können, dürften jene Angaben und Ziffern ſicher die 


weitefte Verbreitung verdienen. Nach denſelben find 
denn in dem einen genannten Jahre aus freiwilligen 
Gaben und den Flottenbeiträgen der einzelnen deutſchen 
Regierungen für die Gründung einer deutſchen See⸗ 
macht 3,121,765 Fl. aufgewendet worden, wofür 
3 Dampffregatten (Hanſa, Barbaroſſa und Erzherzog 
Johann), 6 Dampfkorvetten (Ernſt Auguſt, Olden⸗ 
burg, Frankfurt, Hamburg, Lübeck und Bremen), 
2 Segelfregatten (Deutſchland und Eckernförde) und 
27 Kanonenboote gekauft oder gebaut, ausgerüftet 
und armirt werden konnten. Der Verkaufserlös für 
dieſe ſämmtlichen Fahrzeuge iſt 1,551,961 fl. ge⸗ 
weſen, wovon jedoch noch 436,803 Fl. als bis zu 
dem Zeitpunkte des Verkaufs nachträglich noch für 
die Aufbewahrung der Schiffe ꝛc. aufgelaufene Koſten 


abgerechnet wurden, jo daß alſo als Ertragsſumme 


der Auction jener erſten deutſchen Flotte noch 1,125,158 
Fl. übrig geblieben ſind. Es wäre jedenfalls ſchon 
etwas, auch nur dieſe Summe für den neuen und 
hoffentlich unter günſtigeren Sternen in's Leben ges 
tretenen deutſchen Flottenbau mitverwenden zu können. 

— In der Provinz Poſen iſt es verboten worden, 
Fahnen, Zeichen oder Symbole, welche geeignet ſind, den 
Geiſt des Aufruhrs zu verbreiten oder den öffentlichen 
Frieden zu ſtören, an öffentlichen Orten oder in öffent— 
lichen Zuſammenkünften auszuſtellen, zu verkaufen oder 
ſonſt zu verbreiten, Abzeichen in Bändern, Cocarden 
oder dergleichen in anderen Farben, als denen des Lan— 
des, dem der Träger als Unterthan angehört, öffentlich 
u tragen. Dieſes Verbot iſt für dasjenige erklärt wor⸗ 

n, welches der §. 93 Nr. 1 und 2 des Strafgeſetzbuches 
zur Begründung der Strafbarkeit vorausſetzt. 

— Aus Schweidnitz ſchreibt die Bresl. Ztg.: 
Die Deputation, welche aus hieſiger Stadt ſeitens 
des Mannſchuß und Volksfeſt-Comités an Se. Maj. 
den König abgeſendet wurde, erlangte am 14. d. M. 
in Breslau die erbetene Audienz. 
König ſagten unter Anderem: „Ich danke Ihnen für 
die patriotiſchen Geſinnungen, welche Sie gegen Mich 
ausgeſprochen haben. Sie werden ſie allerdings in 
nächſter Zeit nicht gegen den äußern Feind des Lan⸗ 
des bethätigen können; bekunden Sie aber Ihren Br- 


triotismus und Ihre Liebe zu Mir und Meinem 
Hauſe in den nahe bevorſtehenden Kämpfen im In⸗ 
nern, bei den Wahlen in das Haus der Abgeord⸗ 
Ich will weder Reactionäre noch Demokraten. 
Meine Wünſche für die Wahlen glaube Ich in ſehr 
entſchiedener und klarer Weiſe in dem jüngſten Er⸗ 
laſſe Meines Miniſters des Innern ausgeſprochen 
Wählen Sie nur ſolche Männer zu Ab- 
geordneten, welche mit Mir Hand in Hand gehen. 
Geſchieht dies, dann werden wir uns gewiß freund- 


neten. 


zu haben. 


lich wiederſehen. 
Sternberg, (Mecklenburg) 15. Nov. 


und 20 Bürgermeiſter eingefunden. 
Gottesdienſt und die Verleſung der landesherrlichen 
Propoſitionen beendet waren, begab ſich die Verſamm⸗ 


lung in das Sitzungslokal, wo der Landrath von 
Blücher⸗Kuppentin, Namens des Directorii, dieſelbe 
begrüßte und die erforderlich werdenden Wahlen zu 
verſchiedenen Reviſionscomitées, ſowie die Wahl zweier 
Auf dieſe allgemeinen 


neuer Landräthe verkündigte. 
und meiſt bekannten Mittheilungen folgte ebenfalls 
„obſervanzmäßig“ die Verleſung der Engern-Ausſchuß⸗ 
Propoſitionen, welcher jeder gedruckt in der Hand 
hatte und womit die erſte Sitzung ausgefüllt wurde, 
ohne daß man damit zu Ende gekommen wäre. Die 
Zahl dieſer Engern-Ausſchuß-Propoſttionen, beläuft 
ſich in dieſem Jahre nämlich auf ca. 150 Stück. 
Außer den landesherrlichen Propoſitionen wurden noch 
überreicht: 1) das Diarium der ſtattgehabten commif- 
ſariſch⸗deputatiſchen Verhandlungen über die Stener- 
und Zoll⸗Reform vom 29. Mai 1861; 2) ein Ent⸗ 
wurf der Verordnung zur Publikation des allgemei⸗ 
nen deutſchen Handelsgeſetzbuches nebſt Motiven; 3) 
ein Geſetzentwurf, betreffend die in den deutſchen 
Bundesſtaaten in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten ge: 
genſeitig zu gewährende Rechtshülfe; 4) der Entwurf 
einer Verordnung, betreffend die Regulirung der 
bäuerlichen Verhältniſſe in der Ritter- und Landſchaft 8 
5) der Entwurf einer revidirten Verordnung über 
Wilddieberei und Jagdfrevel. — Auch wurde von 
Frhrn. v. Maltzan⸗Rothenmoor eine kleine Druckſchrift 
gegen den projektirten Grenzzoll vertheilt. Herr von 
Maltzan proponirte ſchon auf dem vorjährigen Land⸗ 
tage, daß der Ertrag der Steuern und Zölle, wie er 
ſich nach mehrjährigem Durchſchnitt darſtelle, auf 
directem Wege aufgebracht werde. 

Leer, 17. Novbr. Der Schiffsbaumeiſter Herr 
H. Ihnen hat, wie die hieſigen Anzeigen berichten, 
feine, beſonders ſchnell ſegelnde, Jacht (mit zwei Maſten) 
der königlich preußiſchen Marine geſchenkt. Einem 
zu dieſem Zwecke von Heppems an der Jade hier 


Se. Majeſtät der 


Heute 
wurde der mecklenburgiſche Landtag in „obſervanz⸗, 
erbvergleichs- und verfaſſungsmäßiger Weiſe“ eröffnet. 
Es hatten ſich 25 adelige, 5 bürgerliche Gutsbeſitzer 
Nachdem der 


mit einer 
war, Herr deſſelben zu werden. 0 
bald das Schiff ſeinem Schickſal und feuerte über 


eingetroffenen Marinebeamten, Herrn v. Krogh, iſt 


die Jacht dieſer Tage überliefert worden. 
Wien, 18. Nov. 


„Berathung“ vorzulegen. 


ziehung deutlich genug ausgeſprochen, berückſichtigt. 


Das Miniſterium kann Steuern ausſchreiben, ohne 
die Verfaſſung zu verletzen, mit Berufung auf Art. II. 
des Oktoberdiploms, es kann neue Steuern ausſchrei⸗ 
ben, Anlehen aufnehmen, proviſoriſch ohne Zuſtimmung 
des Reichsrathes Geſetze erlaſſen mit Berufung auf 
Art. 13 des Februarpatents, es kann den Reichsrath 
auflöſen und die Wiedereinberufung eines ſolchen auf 


unbeſtimmte Zeit vertagen, und immer iſt der Bnd)- 
ſtabe unſerer Verfaſſung noch nicht verletzt. 
das Miniſterium kann nie aus dem geſetzgebenden 


Korper einen berathenden machen, ohne die Verfaſſung 
Auch iſt nicht abzuſehen, was damit 
gewonnen werden ſoll, denn das iſt doch klar, daß 
das Vertrauen in irgend eine Maßregel durch den 


zu verletzen. 


Beirath der Volksvertretung nicht erhöht werden wird, 


nachdem man die letztere aus einem geſetzgebenden 


in einen blos berathenden verwandelt und ſie ihres 
koſtbarſten Rechtes entkleidet hat. 


— Dem geſtrigen Hauptgottesdienſte zur Feier des 


Leopold⸗Feſtes in der Hofburg: Pfarrkirche wohnte Se. Maj. 
der Kaiſer nicht wie in früheren Jahren bei. 


die Erzherzoginnen Sophie, 
Therefin anweſend. Der k. k. Hofkaplan Dr. Zwerger, 


welcher die Feſtpredigt hielt, erläuterte an dem Beiſpiele 
des Markgrafen Leopold von Oeſterreich, wie die Hochge⸗ 
ſtellten vor allen die Pflicht hätten, leuchtende Beiſpiele 
der Frömmigkeit und des Glaubeuseifers zu ſein. Schon 
ein Gemeinderath müſſe dafür ſorgen, daß ſein ganzer 
Wirkungskreis in der Verherrlichung des Glaubens auf⸗ 
gehe. Noch viel größer aber ſei die Verantwortlichkeit 
eines Landesfürſten; und wenn er dieſer Pflicht vergeſſe, 
werde ihn das furchtbare Wort der Schrift treffen: „die 
Die Ver⸗ 
kehrtheit der Welt und der Menſchen dürfe einen Fürſten 
nicht wankelmüthig darin machen, daß er ſich lediglich die 
unwandelbaren Grundſätze des Glaubens zur Richtſchnur 
Deshalb biete die Gegenwart für den wahren 
Chriſten ein ſo trauriges Bild, weil er beobachte, was 
einzelne Menſchen, ja was ganze Körperſchaften aufzu⸗ 
Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt gegen den heiligen Glauben zu miß⸗ 
brauchen, ſei ärger als teufliſch; denn der Teufel habe 
eben keine geſetzgebende Gewalt. König Jerobeam und 
andere gekrönte Häupter, der franzöſiſche Convent und 
andere Parlamente an verſchiedenen Orten, in früherer 
Zeit, ſowie auch gerade jetzt, mißbrauchen die geſetzgebende 
Gewalt dazu, um die Menſchen zu Rebellen gegen Gott 
zu machen, indem ſie dieſelben zur Befolgung frevelhafter 
Die Höllenqualen, welche ſolche Ver— 
brecher zu erleiden haben würden, ſeien um ſo entſetzlicher, 
als noch Jahrhunderte lang, nachdem ſie ſelber in den 
Ort der Verdammniß geſchleudert ſind, die Seelen derer, 
die durch ihre Lehren verführt worden, gleich feurigen 
Selbſt ein 
der nur noch einen Funken des 
wahren Glaubens beſäße, ſei nicht ſo beklagenswerth wie 
Jene, die ſich für unſträflich und tadellos halten, ohne den 


Mächtigen werden mächtige Qualen erleiden.“ 


nehme. 


bauen und was ſie niederzureißen trachten 


Geſetze zwingen. 


Wolkenbrüchen auf ſie niederſtürzen würden. 
Räuber und Mörder, 


wahren Glauben zu haben. 
Paris, 18. Nov. 

heute in Compiegne gehalten wurde, ſoll Herr Fould, 

der zum erſten Male als Finanz⸗Miniſtrr auftrat, 


in ernſte Diskuſſion mit den anderen Miniſtern, na⸗ 
mentlich mit den Grafen Walewski und Perſigny, 
Die übrigen Miniſter hätten ſich 
vornehmlich dem Projekt des Herrn Fould widerſetzt, 
direkte Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer und den großen 
Staatskörpern einzuführen. Der Kaiſer hat, wie mau 
vernimmt, ohne ſich in dem einen oder anderen Sinne 
Ein anderer 


gerathen ſein. 


auszuſprechen, die Sitzung aufgehoben. 
Plan des Herrn Fould über die allgemeinen Regeln 


nach denen in Zukunft die Budgets der einzelnen 


Miniſterien feſtgeſtellt werden ſollen, wurde auch in 
verſchiedenen Punkten von den anderen Miniſtern be⸗ 
kämpft, aber von dem Kaiſer im Ganzen angenommen. 
Endlich hat Herr Fould eine neue Organiſation des 


Rechnungshofes in Ausſicht genommen. Die Functionen 


dieſes Inſtitutes ſollen gleichzeitig an Ausdehnung 

und an Wichtigkeit gewinnen. Der darauf bezügliche 

Geſetzentwurf ſoll dem geſetzgebenden Körper in der 
nächſten Seſſion vorgelegt werden. 

— Das franzöſiſche Linienſchiff „Infernal“ iſt am 

1 Oet. auf der Rhede von Valparaiſo ein Raub der 

Flammen geworden. Das Feuer brach um Mittag 

ſolchen Heftigkeit aus, daß es unmöglich 

Man überließ als⸗ 


100 Kanonen auf daſſelbe ab, um es in Grund zu 


Nicht bald hat ein Gerücht 
eine ſo große Aufregung in allen Kreiſen verurſacht, 
wie das ſeit einigen Tagen cireculirende, demzufolge 
das Miniſterium die Abſicht haben ſoll, binnen 14 
Tagen dem Reichsrathe das Budget für 1862 zur 
Wir halten das Gerücht 
für unbegründet und glauben, daß, wenn wirklich ein 
derartiger Plan beſtanden, die Regierung ſich wohl 
entſchließen wird, denſelben aufzugeben, wenn fie an- 
ders die öffentliche Meinung, die ſich in dieſer Be- 


Aber 


t Dagegen 
waren Ihre kaiſerl. Hoheit Erzherzog Franz Carl ſowie 
Hildegarde und Maria 


In dem Miniſterrath, der 


bohren. Alle trafen, ohne daß es unterging, bis es 
zuletzt gelang, die Pulverkammer und mit ihr 

Schiff in die Luft zu ſprengen. Die Erſchütterung, 
welche die Exploſion hervorbrachte, war ſo ſtark, da 
alle Fenſterſcheiben der in der Nähe gelegenen Stra“ 
ßen zertrümmert wurden. Der Schaden, den die 
franzöſiſche Marine durch den Verluſt dieſes Schiffes 
erlitt, wird auf 2½ Millionen geſchätzt. 1 

London, 19. Nov. Die „London Gazette 
vom 15. Nov. bringt den Wortlaut der am 31. Od. 
zwiſchen England, Spanien und Frankreich in Betreff 
Mexiko's abgeſchloſſenen Convention. Im Ein 
gange des Schriftſtückes heißt es: 

Da Ihre Majeſtät die Königin des Vereinigten 
Königreiches Großbritannien und Irland, Ihre Mal. 
die Königin von Spanien und Se. Majeſtät der Kaiſer 
der Franzoſen ſich durch das willkürliche und verariölt 
Verhalten der Behörden der Nepublik Mexico genötbigt 
fühlen, von dieſen Behörden einen wirkſameren Schuß 
für Perſon und Eigenthum ihrer Unterthanen, fo wie 
eine Erfüllung der gegen Ihre Majeſtäten von 
Republik Mexico eingegangenen Verbindlichkeiten zu 
fordern, ſo haben ſie ſich dahin geeinigt, eine Convention 
abzuſchließen, in der Abſicht, ihr gemeinſames Handeln 
zu vereinigen, und haben zu dieſem Behufe zu ihren 
Bevollmächtigten ernannt (folgen die Namen Ruſſel, 
Iſturiz und Flahault unter Aufzählung ihrer Titel und 
Würden). 

Die Artikel der Uebereinkunft lauten: 

Art. 1. Ihre Majeſtät die Königin des vereinigten 
Königreiches Großbritannien und Irland, Ihre Majeſtät 
die Königin von Spanien und Se. Majeſtät der Kaiſer 
der Franzoſen machen ſich anheiſchig, ſofort nach Unter“ 
zeichnung der gegenwärtigen Convention die nöthigen 
Anſtalten zu treffen, um kombinirte See- und Land- 
kräfte, deren Stärke durch einen weiteren Austauſch von 
Communicationen zwiſchen ihren Regierungen feſtge⸗ 
ſtellt werden ſoll, die aber in ihrer Geſammtheit zut 
Einnahme und Beſetzung der verſchiedenen Feſtungen 
und militäriſchen Poſitionen an der mexikaniſchen Küſte 
hinreichen ſollen, an dieſe Küſten zu ſenden. Die Ber 
fehlshaber der verbündeten Streitkräfte ſollen außerdem 
befugt ſein, die anderen Operationen vorzunehmen, welche 
an Ort und Stelle als am beſten geeignet erſcheinen 
mögen, um den im Eingange bezeichneten Zweck der 
gegenwärtigen Convention zu erreichen und namentlich 
für die Sicherheit der im Lande wohnenden Fremden zu 
ſorgen. Alle die in dieſem Artikel vorhergeſehenen Maß 
regeln ſollen im Namen und auf Rechnung der hohen 
kontrahirenden Parteien ergriffen werden, ohne Rückſicht 
auf die beſondere Nationalität der zu ihrer Ausführung 
verwandten Streitkräfte. 

Art. 2. Die hohen kontrahirenden Parteien machen 
ſich verbindlich, in der Anwendung der durch die gegen? 
wärtige Convention vorgefehenen n cn für 
ſich in keiner Weiſe einen Gebietserwerb oder irgend 
einen beſonderen Vortheil zu ſuchen und auf die inneren 
Angelegenheiten Mexiko's keinen ſolchen Einfluß auszu⸗ 
üben, der das Recht der mexikaniſchen Nation beein⸗ 
trächtigte, die Form ihrer Regierung frei zu wählen und 
zu konſtituiren. a 

Art. 3. Eine aus drei Kommiſſaren, von denen jede 
der kontrahirenden Mächte je einen ernennt, beſtehende 
Kommiſſion ſoll niedergeſetzt werden mit voller Br 
fugniß, alle Fragen, die in Bezug auf Verwendung oder 
Vertheilung der Geldſummen entſtehen mögen, welche 
man von Mexiko erhalten wird, unter Beraäckſichtigung 
der Rechte der drei kontrahirenden Parteien zu entſcheiden. 

Art. 4. Da die hohen kontrahirenden Parteien außer 
dem den Wunſch hegen, daß die Maßregeln, welche ſie 
zu ergreifen gedenken, keinen excluſiven Character tragen 
ſollen, und da fie wiſſen, daß die Regierung der Ber 
einigten Staaten ihrerſeits, gleich ihnen, Aaſprüche bei 
der mexikaniſchen Regierung geltend zu machen bat, ſo 
verabreden fie mit einander, daß gleich nach Unterzeich⸗ 
nung der gegenwärtigen Convention eine Abſchrift der⸗ 
ſelben der Regierung der Vereinigten Staaten über⸗ 
mittelt werden ſoll; daß die erwähnte Regierung einge 
laden werden ſoll, der Uebereinkunft beizutreten, und 
daß in Erwartung dieſes Beitritts die Geſandten der 
drei Mächte ſofort mit Vollmachten zu dem Zwecke ver⸗ 
ſehen werden ſollen, kollektiv oder beſonders mit dem 
von dem Präſidenten der Vereinigten Staaten dazu er 
nannten Bevollmächtigten eine, das Ausfallen des gegen 
wärtigen Artikels abgerechnet, mit heute unterzeichneten 
Convention identiſche Convention abzuſchließen. Da 
aber die hohen kontrahirenden Mächte, wenn ſie mit 
Ausführung der Artikel 1 und 2 der gegenwärtigen 
Convention zauderten, ſich der Gefahr ausſetzen würden, 
den Zweck, welchen ſie erſtreben, nicht zu erreichen, ſo 
ſind ſie dahin übereingekommen, nicht, um den Beitritt 
der Regierung der Vereinigten Staaten zu erlangen, den 
Biginn der vorerwähnten Operationen über die Zeit 
hinaus aufzuſchieben, um welche ihre vereinigten Streit’ 
kräfte in der Nähe von Vera Cruz verſammelt ſein können. 

Art. 5. Die gegenwärtige Convention ſoll ratificirt 
und die Ratification derſelben binnen vierzehn Tagen 
ousgetauſcht werden. 


Petersburg, 15. Nov. Der kaiſerliche Hof 
hat aus Anlaß des Todes des Königs von Portugal 
für 24 Tage Trauer angelegt. 

— Zu den Neuigkeiten, welche das plötzliche Steigen 
der Actien der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
veranlaßt haben, gehören außer den günſtigen Nach 
richten aus Paris, der „Börſen⸗Ztg.“ zufolge, au 
die, daß die Eiſenbahnſtrecke von Dünaburg nach 
Kowno Anfang December dem Verkehr werde über? 
geben werden; ferner daß auf der Bahn zwiſchen 
Grodno und Warſchau die Schienen ſchon gelegt find 


und auch hier die Fahrten nächſtens beginnen werden, 
lich daß die ganze Moskau⸗Niſchnei⸗Nowgorod⸗ 
me im Frühjahr nächſten Jahres werde eröffuet 
werden können. 
Amerika. Der Anzeiger des Weſtens will er- 
fahren haben, daß Oberſt Rüſtow, der berühmte 
deutſche Militärſchriftſteller, der den unter- italieniſchen 
eldzug unter Garibaldi mitgemacht, Schritte gethan 
abe, um ein Kommando in den Vereinigten Staaten 
zu erhalten. Heckers Regiment (24. Illinois⸗Rgt.) 
at ſeit dem Inni d. J. kein Geld geſehen, endlich 
am 11. Oct.) iſt der Sold durch den Zahlmeiſter 
* Vereinigten Staaten⸗Armee, Major Malcolm 
e. Dowel, gebracht worden. Aus einem Briefe 
des Herrn Wendt, Quartiermeiſter im Hecker-Regi⸗ 
ment, an Herrn Auguſt Brüning theilen wir Fol⸗ 
gendes mit: „Nun will ich Dir einfach ſagen, was 
ecker für ein Mann iſt. Er ſagt Einem das, was 
er zu ſagen hat, in's Geſicht und ſchweigt hinter 
dem Rücken. Manche Leute nennen das nun grob 
und deshalb der Trouble. Was auch immer für 
erüchte in Chicago eirkuliren mögen, unſer Regi- 
ment iſt und bleibt doch immer ein gutes Regiment, 
und ſeitdem die Wühler Kune und Conſorten aus 
em Regiment entfernt find, herrſcht das beſte Ein- 
vernehmen. Sollte der Alte gezwungen werden, ſein 
egiment zu verlaſſen, „dann hat's g'ſchellt! “ 
New-York. Amerikaniſche Blätter melden: 
Nach dem Landesgeſetze iſt es ungeſetzlich, Minder⸗ 
jährige zum Militärdienſte anzuwerben; allein trotzdem 
at der General-Adjutant den Befehl erlaſſen, keinen 
angeworbenen Minderjährigen wieder herauszugeben. 
eulich erlangten die Verwandten eines Unmündigen 
vom Gerichtshofe in Washington ein Habeas⸗Corpus: 
der junge Menſch wurde herausgegeben, und der 
Richter ſetzte ihn in Freiheit. Bald darauf fertigte 
Richter Merrick einen Erlaß aus, worin der General- 
Profoß der Armee den Befehl erhält, einen Minder 
jährigen, der unter die Soldaten gegangen war, aus⸗ 
zuliefern. Darauf begab ſich Folgendes: Als die 
Gerichtsſitzung eröffnet wurde, fehlte Richter Merrid, 
und ſeine Abweſenheit wurde dadurch erklärt, daß im 
ſelben Moment eine Schildwache vor der Thür ſeiner 
Wohnung auf- und abging. Der alſo eingeſperrte 
Richter ſandte einen ſchriftlichen Bericht nebſt einem 
Proteſt gegen den Vorfall ein. Bericht und Proteſt 
wurden verleſen und zu Protokoll genommen; die 
beiden anderen Richter, die zugegen waren, erklärten 
das Verfahren des Profoßes und der Armeebehörden 
für eine „gröbliche Hemmung der Juſtizhandhabung“, 
und der Oberrichter erließ, mit Zuſtimmung des 
Richters Morſell, eine amtliche Vorladung an den 
Profoß⸗Marſchall, damit derſelbe ſich rechtfertige oder 
wegen Verachtung des Gerichtes angeklagt werde. 
Am 23. Oct., einen Tag nach Erlaß der Vorladung, 
befahl Präſident Lincoln dem Gerichtsdiener, die Vor⸗ 
ladung nicht abzugeben und nach dem Gerichtshofe zu⸗ 
rückzukehren, mit der Meldung, daß Herr Lincoln das 
Recht, Habeas-Corpus⸗Scheine zu erlaſſen, „für die 
auf das Militär bezüglichen Fälle“ ſuspendirt habe. 
Und für andere Fälle, ſcheint es, hat er das Recht 
ebenfalls ſuspendirt. Wir dürfen hinzufügen, daß 
nach der Meinung des Oberrichters Taney — einer 
einung, die ganz der Verfaſſung entſpricht — der 
Präſident überhaupt nicht das Recht hat, die Habeas⸗ 
orpus⸗Akte zu ſuspendiren.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. November. 


„ Alnfere frühere Mittheilung, hinſichts der Wahl 
des Superintendenten der en Danzig und eriten 
Geiſtlichen an der Ober-⸗Pfarrkirche zu St. Marien 
können wir jetzt dahin vervollſtändigen, daß von den 
durch das Conſiſtorium präfentirten- beiden Candidaten, 
den Herren Sup. Erdmann und Archidiakon Reincke, 
der Ober-Kirchenrath ſich für den Letzteren entſchieden 
hat und daß jetzt nur noch die Beſtätigung Sr. Maj. 
des Königs erforderlich iſt. 

Von mehreren Seiten wird das Bedauern aus⸗ 
eſprochen 7 daß die von dem Fortſchritts⸗ Comité an die 
Wahlmänner ſeiner Fraction ergangene Einladung zu 
einer am 23. dieſes Monats im Gewerbehauſe anberaum⸗ 
en Beſprechung, nicht allgemeiner gehalten worden und 
dadurch den Wahlmännern, die zwar bis jetzt nicht in 

Liſten der Fortſchritts⸗Partei eingetragen ſtehen, aber 
di „vielleicht geneigt ſein möchten, den Vorſchlägen über 
— in das Abgeordneten -Haus zu wählenden Candidaten 

Zutreten, keine Gelegenheit zu einer desfalſigen Ver⸗ 

andigung geboten iſt. 


ue Herr Dr. Abegg hielt geſtern im Gewerbeverein 
wien Vortrag über dene und die Bäder, in 

elchem derſelbe darauf hinwies, wie die Völker des Alter- 
. unter ihnen beſonders die Griechen, die Römer 
5 Araber, „fentliche Bäder hatten, wie tägliche Waſchun⸗ 
1 ER tefigtöfen Gebrauch erhoben waren und körper⸗ 


ung geſetzt wurde. Herkules war der Gott der 


r. Andromache bereitete ihrem Hector ein Bad. 
Die Kocher Pharaos liebte die kalten Bäder. — Alle 
cultivirten Völker des Orients hielten und halten noch 
viel auf Bäder und auf tägliche Waſchungen. Die Gait- 
freundſchaft der Orientalen bereitet den Fremden zuerſt 
ein Bad, wonach ihm Speiſe und Trank verabreicht wird. 
So in der Türkei, wo ſich dieſe alte ſchöne Sitte bewahrt 
bat, dort find die warmen und heißen Luftbäder in Ge. 
brauch, weiche in neueſter Zeit auch in London eingeführt 
und ſehr beliebt ſind. Die Wirkung derſelben beſteht in 
der Aufnahme von Sauerſtoff in das Blut. Die alten 
Germanen, unſere kräftigen Vorfahren, liebten die kalten 
Begießungen. Man dielt den Ort heilig, wo das wunder- 
bare Element aus dem Schooß der Erde hervorſpringt. 
Das Volk betete am Ufer des Fluſſes, am Rande der 
Quellen, zündete Lichter an und ſtellte Opfergaben hin. 
Wie bei den Römern Nympben und Najaden die heiligen 
Quellen und Gewäſſer hüteten, waren es bei den Alle- 
mannen und Franken die Elben und Nyxen, welche dieſe 
heiligen Orte bevölkerten. Es gab Er und böje Waſſer⸗ 
geiſter und zeichneten die guten ſich durch ihre hohe 
Schönheit und ihren wunderſamen Geſang aus. Noch 
heute ſchreibt man dem Quellengeiſt die oft wunderbare 
Wirkung mancher Bäder zu. Die Kreuzzüge brachten die 
Gewohnheit der Waſchungen, die Einrichtungen von 
Bädern nach Europa, doch haben letztere nie wieder die 
Vortrefflichkeit erreicht, wie ſie in Rom, beſonders zur 
Zeit des Auguſtus, des Claudius u. ſ. w. geſehen worden 
ſind, und können wir in dieſer Beziehung noch viel von 
den Alten lernen. Die Wannen und Becken waren von 
Marmor, mit Bronze verzierte Geräthe ſtanden umher, 
der Fußboden war mit Moſaik ausgelegt, daneben Plätze 
für gymnaſtiſche Uebungen, Zimmer, in denen Erfriſchun⸗ 
en gereicht wurden und Bibliotheken aufgeſtellt waren. 
ie Waſſerleitungen des alten Roms erſtreckten ſich eine 
Meile und weiter; ſie waren durch die ganze Stadt ge— 
führt. Der Redner wies im Verlaufe ſeines Vortrages 
auf die vortrefflich eingerichteten Badeanſtalten und Trink⸗ 
waſſerleitungen von Paris, Brüſſel, London u. ſ. w. hin, 
regte zur Nachahmung dieſer Einrichtungen an, indem 
derſelbe nachwies, wie Geſundheit und Charakter der 
Bewohner von dem Gebrauche des Waſſers und der 
Reinigung des Körpers abhängig iſt und geregelt wird, 
wie anſteckende Krankheiten, Cholera u. ſ. w. in Städten, 
die reinlich gehalten nie ſo Nen und bös⸗ 
artig auftreten, als dort, wo der Menſch den Ort ſeines 
Wirkens und ſich ſelbſt vernachläſſigt. Nach dieſen Be- 
merkungen ging der Redner zu den verſchiedenen Bädern 
Deutſchlands über. Er erwähnte die Wichtigkeit 
und Nützlichkeit der Seebäder. Es iſt nicht allein das 
ſalzbaltige Waſſer, die Temperatur deſſelben, welche ſo 
wirkſam den Körper berührt, ſondern der Anblick des 
weiten Meeres, der auf- und niederſteigenden Wellen, die 
Beleuchtung und das Farbenſpiel des Waſſers, nicht 
minder die erleichterte Bewegung des Schwimmens, die 
friſche Seeluft und das Sichergehen in der freien Natur, 


erfriſchend auf das Seelenleben des Badenden. — Der 
Mineralquellen, an denen Deutſchlaud ſo reich iſt, er⸗ 
wähnte Hr. Dr. Abeg g. Sie verdanken ihre Heilkraft den 
mineraliſchen Beſtandtheilen, welche das Waſſer im auf⸗ 
gelöſten Zuſtande mit ſich führt. Sie finden ſich nur in 
Gebirgsgegenden und hängt die Qualität des Waſſers von 
der geologiſchen Beſchaffenheit des Bodens ab, der ent- 
weder arm oder reich an löslichen Salzen iſt, von denen 
die wichtigſten die mit Schwefel, Jod und Eiſen ver⸗ 
bundenen ſind. Die Temperatur der Quellen richtet ſich 
weſentlich nach der Tiefe, aus der ſie entſpringen; Quellen 
von 32° n. haben 3500 Fuß unter der Erdoberfläche 
ihren Urſprung, und rechnet man 100 Fuß auf 10 R. 
Heiße Quellen ſtehen nachweislich im Zuſammenhange 
mit Vulkanen. Erſt unſerm Jahrhundert war es vorbe⸗ 
halten, dieſen Schatz von Heilquellen dem Menſchen zu⸗ 
gänglich zu machen. Herr Dr. Abegg ſchloß ſeinen be⸗ 
lehrenden Vortrag mit der Schilderung von Alpengegenden, 
die er in dieſem Sommer durchwandert hatte, führte 
ſeine Zuhörer in das reizend gelegene Schweizer⸗Thal, 
welches der Inn durchſtrömt, und welches ſowohl wegen 
ſeiner großartigen Naturſchönheit, wie auch ſeines reichen 
Pflanzenwuchſes und ſeiner trefflichen Bewohner an⸗ 
ziehend iſt. 
— Am nächſten Sonntag wird im hieſigen Theater 
Goethe's „Fauſt“ zur Darſtellung kommen. Es iſt er⸗ 
freulich, daß auch dem Sonntagspublikum im Theater ein 
derartiger Genuß geboten wird. 
— Der Prediger der hieſigen freien Gemeinde wird 
morgen im Saale des Gewerbehauſes einen Vortrag 
über die Parabeln aus Nathan dem Weiſen von Leſſing 
halten. Der Zutritt iſt Jedem geſtattet. 
Graudenz, 20, Nov. Am letzten Sonntage feierte 
in der evangeliſchen Kirche der Verein zur Erziehung 
verwahrloſter Kinder ſein zehnjähriges Beſtehen. „Der 
dazu ausgegebene Jahresbericht führt an, daß in dieſem 
Zeitraume im Ganzen 45 Knaben in dem Rettungshauſe 
zu Grünlinde Aufnahme gefunden haben. Gegenwärtig 
werden zehn Knaben in der Anſtalt verpflegt und erzogen. 
— Weitere Nachrichten aus der Provinz über die am 
19. ſtattgehabten Wahlen: 
Neuenburg, 19. Nov. In der heutigen Wabl 
erschien zum erſten Male auch die deutſche Partei zum 
Wahlmanöver gehörig organiſirt, was bisher nur bei dem 
polniſch-katholiſchen Theile der Fall geweſen war. Das 
auffällige Betragen der polnischen Fraktion in der Kam» 
mer, ſowie die Vorgänge ſelbſt in unſerer Nachbarſtadt 
Culm mögen die Deutſchen wohl veranlaßt haben, ſich 
an einander näher anzuſchließen. 7 
Culm hat unter 30 Wahlmännern 9 
on den Deutſchen ſind 16 Liberale 
einer unbeſtimmt. ; 
Polen gewählt jein. 


Tilſit. An dem geſtrigen Wahltage ſiegte die 


Polen gewählt. 
4 Conſervative, 
Im Culmer Kreiſe ſollen meiſtens 


Reinheit mit der Reinheit des Gemüthes in Bezie-] Fortſchrittspartei; ihre Candidaten wurden faſt ohne 


engere Wahl gewählt. 


wirkt jo ſtärkend auf den menſchlichen Organismus und- 


Memel. Von den 68 Wahlmännern der Stadt 
Memel gehören 56 zur Fortſchrittspartei. E 

Lötzen hat überwiegend liberale Männer gewählt 
und nur in der 3. Abtheilung des 2. Bezirks hat die 
gegneriſche Partei geſiegt. 

Lyk, 19. Nov. Am vorgeſtrigen Tage Abends ge 
gen 10 Ubr fand man den Schulzen Guſſek aus Wronken 
(Kreis Oletzko) auf der Landſtraße, im Blute ſchwim⸗ 
mend, ermordet liegen. Sein Schädel war ſtark lädirt 
und ein Arm war ihm zerbrochen; neben ihm fand man 
einen mit Blut befleckten Knüttel. Er ſoll ſich Abends 
nach ſeinem Walde begeben haben, um Defraudanten 
aufzuſpüren, und wabrſcheinlich iſt er in Folge deſſen 
von Holzdieben überfallen worden. Heute begab ſich die 
hieſige Staatsanwaltſchaft an Ort und Stelle zur Er- 
mittelung des Thäters. 


Namen⸗Verzeichniß 
der in den Wahlorten des Danziger Landkreiſes 
am 19. November 1861 
gewählten Wahlmänner. 
(Fortſetzung.) 


Danziger Nehrung. 

Krakau: Emerit. Lehrer Peters, Hofbeſitzer Krüger, 
Jul. Peters, Jac. Ed. Peters (Krakau), Schutze 
Dirſchauer (Neufähr). 

Bohn ſack: Die Schulzen Maaker und Schultz, 
Rentier Eſau, Pfarrer Dr. Klein. 

Printzlaff: Hofbeſ. Boſchke und Froeſe (Freyen⸗ 
Buben), Klingenberg, Dr. Knapp (Schönbaum). 

Paſewark: F. Setzke, Th. Purwien, C. Koſſin, 
A. Strucks, R. Iſendick, Fr. Dodenhöft. 

Schnakenburg: Hofbeſ. Anacker daſelbſt, Boden- 
ſtein (Krohuenhoff), Hakenbüdner Grünwitzki (Einlage). 

Letzkauerweide: Hofbeſ. J. G. Krüger, B. Wiens 
N ©. ©. N, 

Steegen: ulze Jäger, Oberſchulze Hintz, Pfarrer 
Feyerabendt, Hofbeſ. C. Dodenhöft, A. end 105 

Stutthof: Hofbei. J. Glodde, A. Dzaack, C. Hönke, 
C. G. Becker, Rahn Schöler, G. Gnoyke, Willems, 
Fürſter Prinage. 

Bodenwinkel: Schulze Klatt, Gaſtw. Gnoyke, 
Förſter Vogel. 

Groſchkenkampe: Oberſchulze Duwenſee daſelbſt, 
Hofbeſ. G. Wunderlich (Laſchkenkampe), J. Dyck (Haus⸗ 
kampe). x 

Kahlberg: Rentier Lerique, Pfarrer Grünwald 
und Schulze Schmidt in Pröbbernau, Hofb. Joh. Löwner 


in Neukrug. 
Danziger Höhe. 

Brentau: Oekonom Edwin Schmidt, Müllermſtr. 
Meinhardt daſelbſt, Kegler (Kl. Kelpin), Müller (Silber⸗ 
hammer). 

Gluckau: Pfarrer Herlth, Steinhagen, Chlechowitz. 

Czapeln: Joh. u. Aug. Wandtke (Ramkauß, 
Fr. Greßmann und A. Czegowski (Biſſau). 

Kokoſchken: Landſchaftsrath von Weickhmann, 
Bonczkowski daſelbſt, Adminiſtrator Timreck (Leeſen). 

Wonneberg: Hofb. Klatt, Fronhöfer, Rittergutsb. 
Täubner (Zankenczin). 

Ottomin: Lehrer Saß u. A. F. v. Duisburg aus 
Schüddelkau, Hofb. W. Behrendt und Chauſſee-Aufſeher 
Schröder aus Kowall. 

Löblau: Hofb. Fr. Patzke, Stäck, C. Giesler, Schulze, 
Moſes Levy und Pfarrer Dr. Sachße aus Löblau, Com⸗ 
merz.⸗R. Arnold aus Unter⸗Kahlbude. 

Wojanow: Rittergutsbeſ. v. Tiedemann-Brandig, 
H. Popp, J. Gottke, J. Hinz. 

Gr. Trampken: Lieut. u. Rittergutsb. Steffens 
Gr. Kleſchkau), Gutsb. J. Burandt, Gaſtw. O. Bahlinger, 
Pfarrer v. Malleck, J. Liebner (Gr. Tr.), Schulze Single 
(Böſendorf). 

Gr. Golmkau: Rieſelmſtr. J. Jahn u. Inſpector 
Feldmann daſelbſt, Rittergutsb. Eugen Steffens (Mittel⸗ 
e 8e 

Meiſterswalde: Krug⸗ und Hofb. Joh. Po ® 
Lehrer Lehrte, Hofb. G. Wiegandt, Schulze Lenſer. 1 

Sobbowitz: Amtmann Hagen u. Rent. Burandt 
daſelbſt, Rittergutsb. A. Muhl (Lagſchau). 

Saalau: Schulze Kreſin (Gr. S.), Rittmeiſter 
v. Tevenar (Saalau), Rlttergutsb. Guth (Artihau), 
Eigenkäthner Joh. Etowski (Kl. S.) 

Danziger Werder. 
Ohra an der Mottlau: J. Podjawski, F. A. Meſeck 
Richard Domanski. 
Prauſt: Außer den geſtern mitgetheilten 4 Wahl- 
männern noch: Stations-⸗Vorſteher E. Hinz. 

Müggenhahl: Oberſchulze J. Hein, Schulze 
J. Claaßen, Pfarrer Hellwich. — 

Naſſenhuben;: Hofb. M. Claaßen daſelbſt, A. Eſau, 
A. Daniels (Krampitz). 

Arndt daſelbſt, 


Neuendorf: Hofb. 
Meſeck in Gr. Walddorf. 

Scharfenberg: Schulze Göhrt daſelbſt, Schulze 
Wiebe und Hofbeſ. A. Heinrichs in Reichenberg. 

Gotteswalde; Oberſchulze Netke, Hofb. I. Wiebe, 
A. Wedekind jun, C. Behrendt daſelbſt, Hofb. J. J. Rerin 
und Joh. Wiens sen. aus Wotzlaff. 

Käſemark: Pfarrer Mundt, Hofb. Fr. Kluge und 
Rob. Warneck daſelbſt, Hofb. G. Klein (Schmeerblock). 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Duwenſee, 


22 Thermo 
E VBorometer-pöhe neter 
} i 1 i etter. 
25 Per. Linien. ‚im Sreien| Wind und W 
21) 4% 334,39 | 29 WEM. wind, Die bez trübe. 
22 9 331,8 4,4 SSW. friſch, bezogen. 


12 330,54 7,1 Weſtl. ſtürmiſch, do. 
2 


Stadt⸗Theater. 


Geſtern wurde in unſerem Stadt Theater ein Shake⸗ 
ſpeare ſches Luſtſpiel gegeben, nämlich in einer deutſchen 

earbeilung, die mit dem Geiſte Tieck's, der uns mit 
poetiſchem Geiſt und tiefer Kenntuiß den großen Briten 
verdeutſcht, nichts gemein hat. — Wie aufmerkſam wir 
auch dem Gang der Handlung in dem Stück zu folgen 
uns beſtrebten; ſo vermochten wir aus demſelben doch 
nicht die Größe des Dichters zu erkennen, die uns oft⸗ 
mals beim Leſen ſeiner Dramen zur tiefſten Bewunde⸗ 
rung hingeriſſen. Indeſſen gewährte die Darſtellung in 
der Geſammtheit einen Eindruck, der für manches Un⸗ 
angemeſſene entſchädigt und zeigte, daß Poeſie und Kunſt 
noch immer ihre Jünger haben. 


Literariſches. 


Die bei Hupp & Wülfing in Düſſeldorf erſchienenen, 
von vielen praktiſchen Schulmännern geprüften und empfoh⸗ 
lenen Geleiſe⸗Vorſchrift Tafeln zum Selbſtunter⸗ 
richt für Anfänger im Schreiben haben den praktiſchen 
Zweck: die zur freien Nachbildung der zu erlernenden 
Buchſtaben erforderliche Anleitung und Unterſtützung in 
einer Weiſe zu geben, welche den Schüler in ungleich 
kürzerer Zeit als bisher, dabei ficherer zum Ziele führt. 

Die Buchſtaben ſind zu dieſem Zweck vertieft auf der 
Tafelfläche hergeſtellt, ſo daß die Formen ein ſicheres 
Geleiſe bilden, welches der Schüler mit dem Griffel nach- 
fahren ſoll. 

Dieſe Uebungen, welche anfangs langſam, nach und 
nach ſchneller vorgenommen werden, geſtalten ſich, indem 


war. Sie theilte ihre Anſicht darüber der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft mit, welche die Schakath wegen Verletzung des 
Briefgeheimniſſes in Anklazezuſtand verſetzt hat. Dieſe 
leugnet zwar im Audienztermin, aber die Staatsanwalt ⸗ 
ſchaft hält den Umſtand, daß Angeklagte ihrer Neben⸗ 
buhlerin jene jo bezeichnende Stelle aus dem verſchwun⸗ 
denen Briefe nachgerufen, für einen ſo ausreichenden 
Beweis der Schuld, daß es auf die Vernebmung des 
betreffenden Briefträgers nicht weiter ankommen könne, 
eben ſo erblickt aber auch die Staatsanwaltſchaft in dem 
Motive der That (Eiferſucht) einen Milderungsgrund bei 
Bemeſſung der Strafe und beantragt eine Geldſtrafe von 
1 Thlr. event. 24 Stunden Gefängniß. Der Gerichtshof 
tritt der Anficht der Staatsauwaltſchaft bei und urtheilt, 
wie dieſe beantragt hat. Die Angeklagte, eine ſehr hübſche 
Frau, ſchießt von der Angeklagtenbank herunter, in den 
Gerichtsſaal hinein und auf ihre Nebenbublerin, welche 
ibr an Maſſe zwar außerordentlich (um durch die Lüfte 
zum Geliebten zu ſchweben, brauchte ſie ſchon recht ſolide 
„zwei Flüglein“), au Liebreiz aber ganz und gar nicht 
überlegen iſt, los und überhäuft ſie mit Schmähreden. 
Der Streit zieht ſich nach dem Vorſaale; Piunow nimmt 
ſich ſeiner neuen Geliebten ritterlich an und nun bekommt 
auch er manche recht kräftige Eloge geſagt. Schon 
ſchwebt drohend der blaubaumwollene Regenſchirm der 
Hannibal über dem Haupte der leidenſchaftlichen Diener 
frau, als ſich der Gerichtsdiener in das Mittel legt, den 
Pinnow und die Hannibal zur Thüre hinauswirft und 
die Schakath nicht fortlißt. Pinnow und Hannibal geben, 
aber nech auf der Treppe ſchwören fie, die Schakath 
wegen Injurien zu belangen, denn ſie habe „Mauskopf“ 


fie einestheils unausgeſetzte Fixirung der ſchönen Form] geſchimpft und jo etwas könne nicht ungerochen bleiben.“ 


in unmittelbarer Nähe, dann aber das gleichzeitige Nach- 
fühlen derſelben in dem Geleiſe bedingen, zu einer Art 
vorbereitender Gymnaſtik für die Muskulazur der Hand 
und Finger, deren Bewegungen ja der Feſtigkeit und 
Sicherheit gänzlich entbehren. Das Auge, welches ebenſo— 
wenig die zur Auffaſſung der mannigfaltigen Formen: 
Elemente erforderliche Feinfühligkeit und Gewandtbeit 
beſitzt, wird nicht länger durch die Zerrbilder der eigenen 
unſtäten Hand irregeleitet, wie bisher; es prägt ſich im 
Gegentheil die ſchöne und richtige Form des Buchſtaben 
weit ſchneller und präciſer ein, ſchärft den Formenſinn 
und das Uuterſcheidungsvermögen. 

Durch dieſes Hülfsmittel werden die Fähigkeiten, 
welche die geiſtige Auffaſſung und das Verſtändniß der 
Form ermöglichen, auf mechaniſche Weiſe angeregt und 
geweckt. Die freien, ungehemmten Bewegungen, welche 
der Hand innerhalb der Form geſtattet find, veruriacheu 
dem Kinde Freude und wecken unwillkürlich den Nach⸗ 
ahmungstrieb, um fo mehr, als es ſelbſt durch das Nach⸗ 
ziehen mit dem Griffel das Bild des Buchſtaben weiß 
auf dem ſchwarzen Grunde hervorbringt; ohne jede 
Schwierigkeit erfaßt es die Form mechaniſch, fo zu ſagen 
ſpielend, und lernt ſie bald in dem zwiſchen je zwei Zeilen 
befindlichen, mit der Schiefermaſſe verſebenen Raum aus 
freier Hand nachſchreiben, bevor es ſich der erlangten 
Fähigkeit bewußt geworden. 

Mit Hülfe der Geleife- Schreib -Tafeln ſoll die dem 
zarten Organismus des Kindes fo jebr verderbliche ge⸗ 
bückte Haltung beim erſten Schreibunterricht gänzlich ver- 
mieden werden. Die Formen ſind ſo groß gehalten, damit 
der Schüler in aufrechter freier Haltung, obne jeden Zwang 
die Uevungen vornehmen kann. Er ſpart dabei viel Feder 
und Tinte ſowie alle die Sudeleien, welche daraus ent- 
ſtehen, daß er damit nicht umzugehen weiß. 

Für Perſonen, welche bereits eine ausgebildete, aber 
vernachläſſigte Handſchrift beſitzen, ſowohl jup endliche als 
erwachſene, dürften gegenwärtige Tafeln ein nicht un⸗ 
wichtiges Hülfsmittel zur Regulirung einer verdorbenen 
Hand bieten. — Blindeninſtituten werden fie eine beſonders 
wünſchenswerthe Erleichterung beim Unterrichte fein. 


Vermiſchtes. 


Producten = Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 22. November. 

Weizen, 305 Laſt, 132. 33pfd. fl. 640 pr. 85pfd.; 131 
bis 132pfd. fl. 630 pr. 85pfd.; 13 u pfd. fl. 625; 13 fpfd. 
fl. 616 pr. S6pfd.; 130pfd. fl. 610; 128. 29, 128pfd. 
fl. 570 — 575; 127. 28pfd. fl. 570; 126pfd. fl. 540 alt. 

Roggen, 76 Laſt, fl. 387 pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 1 Laſt, 103pfd. fl. 246. 

Erbſen w., 23 Laſt, fl. 380 — 400; Futter fl. 336. 


Berlin, 21. November. Weizen 74—85 Thlr. 
Roggen 547 Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große und kl. 38—43 Thlr. 
Hafer 23—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futtewaare 54— 68 Thlr. 
Winterraps 94-97 Thlr. 
Winterrübſen 92—95 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Leinöl loco 125 Thlr. 
Spiritus 203 —20 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Stettin, 21. November. Weizen 8ö5pfd. 72 —86 Thlr. 
Roggen 77pfd. 50 —53 Thlr. 
Rüböl 12,5 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 193— 5 Thlr. 
Königsberg, 21. November. Weizen 80—105 Sgr. 
Roggen 56—65 Sgr. 
Gerſte gr. 40—50 Sgr., kl. 40—50 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbien gr. 65—85 Sgr., w. 60-70 Sgr. 


Graudenz, 20. October. Weizen 80—97% Sgr. 
Roggen 55—60 Sgr. 
Hafer 27 — 29 Sgr. 
Gerſte 35—45 Sgr. 
Erbſen 55—60 Sgr. 
Spiritus 22—23 Sgr. 
— — — —ſ ͥ — —uv.3q . ðĩ ?ð——ĩ — 
Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen am 21. Novbr. 
Kräft, Amazone, von Hamburg; B. Riches, Dampff., 


» Königsberg. Die „Oſtpr. Ztg.“ theilt folgende] Swanland, von Hull und J. Thorubam, Dampf. Edw. 


Gexichts⸗ Verhandlung mit: „Pinnow liebte die Diener- | Hawkins, von Kronſtadt, mit Gütern. 


frau Schakath und die Schakath liebte wieder den Pin- 


tadt, te G. Zielke, 
Cbarlotte; A. Gerth, Hevelius, von Swinemünde; J. 


now, aber dieſer hatte ein weites Herz, das ſich gleich Olſen, Svaner. von Nyköping; F. Rathke, Rapid, 


zeitig auch der unverehel. Hannibal, Hamilcar's edler] von Lynn; N. Uhebjerg, 
Nachkommin, zuwandte und die Hannibal, welche auf mit Ballaſt. 


einige Zeit nach Tilſit mußte, ſchrieb an Pinnow von 
dort aus der zärtlichen Liebesbriefe drei, deren jedoch nur 
zwei an ihre Adreſſe gelangten, denn die Eiferſucht der 
Frau Schakath wachte über dieſen Briefwechſel und es. 
elang ihr, das zweite Schreiben der Hannibal aufzu⸗ 
angen. 


Metto Kirſtin, von Swendborg, 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Domainen-Pächter Hagen a. Sobbowitz. Hr. 


Sie löſte ungeduldig das Siegel und fand nun] Rheder Thornham a. Hull. Hr. Kaufmann Samuel a. 


ſchwarz auf weiß den ſchwerſten Beweis der gegen fie | Hannover. 


eübten ſchändlichen Untreue, was Wunder, wenn ſie 
über dieſen Brief das Urtheil der Vernichtung ſprach und 
ſelbſt vollſtreckte. 
haben, denn das Schriftſtück iſt nicht wieder zum Vor ⸗ 
ſchein gekommen, aber den Inhalt deſſelben hatte ſich die 
von Efferſucht geplagte Dienerfrau wohl gemerkt und, 


Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Hoffmann, v. Tielitz u. Schulz 


So ſcheint fie wenigſtens gethan zu | a. Berliu, Saalbach a. Braunſchweig u. Wild a. Stuttgart. 


Schmelzer's Hotel: 
Hr. Rittergutsveſitzer Baron v. Bülow a. Henkels 
hagen. Hr. Partikulier v. Ramin a. Berlin. Hr. Fabrik⸗ 


als fie der indeſſen zurückgekehrten Hannibal eines Tages] beſitzer Oelſchig a. Leipzig. Hr. Reutier Witte a. Breslau. 


auf der Straße begegnete, rief ſie ihr höbniſch die Stelle] Hr. Agent Höpfner a. Bromberg. 


Hr. Gutsbeſitzer 


joe Schreibens nach, welche fie am allerſchwerſten ge» | Müller und Hr. Müblenbeſitzer Räſchke a. Zempelburg. 
änkt Hatte: „Ach, wenn ich ein Vöglein wär', flög' ich] Die Hrn. Kaufleute Soldin u. Roſenthal a. Berlin, 
zu Dir!“ Nunmehr wußte ſich die Hannibal wohl zu | Weſtphal a. Einden, Greiner a. Stettin, Michelſohn a. 


erklären, wo ihr abhanden gekommener Brief geblieben | Lübeck und Löhmer a. Hamburg. 
. ˙ m — ]⅛bÜðG.l —u— . — . —————— — K 7ꝙ＋«*ðʃ .. . ne a Beer Eee 


Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleſhe . 4411028, 102 
Aue l. % 5 108 1 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 41 1035 102 
do. v. 1858. 431035102 
do. v. 185868. 4 1004] 9 
Staats ⸗Schuldſcheine 33 89 89 
Prämien» Anleihe v. 1855. 331194118 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 — 87 
do. do. Te Bl 
Pommerſche do. — 2 431 01 905 | 


Berliner Börfe vom 21. November 1861. 


Zl. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbriefe 4 100 1 | 
Pojenſche do. eee e 102 
do. do. See e ls — 
do. i dee een 4 —. 95 
Weſtpreußiſche do. d 0% 5 e = 
do. do. A e S e en 
Danziger Privatbane 495394 
Königsberger de 4 — 91 
Magdeburger do. „ a ua 8 
Poſener „ a ee AUHBLE In = 


Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Brauneck a, Zelenin, 
Schwaneberg a. Pommern und Ewert n. Gattin & 
Tauenczin. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Horn a. Sund u. 
Kleinau a. Gr. Mausdorf. Hr. Gutspächter v. ng 
kowski a. Krußyn. Hr. Offizier v. Weſternhagen un 
die Hrn. Kaufleute Skutſch u. Sanully a. Berlin. 

Hotel de Toorn: 
Die Hrn. Hofbeſitzer Weſſel n. Gattin a. Stüblau und 
Mir a. Kriefkohl. Die Hrn. Kaufleute Dierſch a. Paris, 
Eberhardt a. Aachen, Schulze a. Chemnitz, Karwieſe a. 
Iſerlohn, Möller a. Mannheim, Ohlenroth a. Erfurt Ib 
Dellevil a. Hamburg. 

Deutſches Haus: 

Hr. Oekonom Schultz a. Warlubien. Die Hrn. 
Kaufleute Prolle a. Müblhauſen u. Felkauer a. Stettin. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Lnisfi u. Kumm a. Lappaliß⸗ 
Hr. Rentier Lehmann a. Braunsberg. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Wolski n. Sohn a. Malkau 
und v. Laczewski a. Puldrowo. Die Hrn. Kaufleute 
Neumann a. Stettin und Simon a. Berlin. 


— LERLEER EARTH EBER 
Stadt- Theater in Danzig. 
Sonntag, den 24. Nov. (3. Abonnement No. 5) 
Fauſt. 
Tragödie in 5 Akten von Goethe. 
Kaſſen⸗Eröffnung 54 Uhr. Anfang 6 uhr. 
R. Dibbern. 


Bei mir find zu haben, die ſoeben erſchienenen: 
Neun Predigten, 
gebalten von 
Dr. theol. Carl Heinrich ®resler, 
Königl. Konſiſtorialrath, Superintendent ꝛc. ꝛc. an 
Oberpfarrkirche zu St. Marien in Danzig ꝛc. ꝛc. 


Ein Band, Preis 20 Sgr. 
Herausgegeben zur Erinnerung au den Entſchlafenen 


L. M. Homann? 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19. 


Commentar⸗Werk nebſt vollſtändigem Texte. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Das allgemeine 
deutſche Handelsgeſetzbuch 


mil Erläuterungen nach den Materialien 
und Benutzung der fämmtltichen Vorar⸗ 
beiten von Bornemann, Waldeck, 
Strohn und Bürgers c.“ 
1jte und 2te Lieferung. Die ferneren Lieferungen 
folgen ſchüell aufeinander. 
Subſcriptionspreis für das complette Werk 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Die Ausgabe des Handels⸗Geſetzbuches, welche 
dem kaufmänniſchen, wie dem juriſtiſchen Publikum 
mit dieſem Werke geboten wird, hat ihre Beſtim⸗ 
mung darin geſetzt, aus den legislativen Materialien, 
den Nürnberger Protokollen und insbeſondere den 
Vorarbeiten der Commiſſ.⸗ Referenten diejenigen 
Erläuterungen zu entnehmen, welche das Handels- 
Geſetzbuch zu ergänzen und ſeine Benutzung zu 
erleichtern geeignet ſind. Weder der Geſchäftsmann 
noch der Juriſt wird beim praktiſchen Gebrauche 
dieſes Werkes über Sinn und Tragweite einer 
handelsgeſetzlichen Vorſchrift im Zweifel ſein können, 
da in ihr die Quinteſſenz der weitſchichtigen Vor⸗ 
arbeiten in einer von kundiger Hund geleiteten 
Redaction der Paragraphen des Geſetzbuches als 
Commentar begleitet. 

Bertin, Allgem. Deutſche 
Verlags Anſtalt. 


ca. 15000 Fuß 5 zöllige mindeſten 
10 Zoll breite Dielen, in Längen vol 
30 Fuß werden zu kaufen geſuchl 
Verkäufer belieben ſich zu melden beim 
Deichhauptmann Ziehm 
in Adt. Liebenau bei Pelplin. 


Neue Zusendung von besten 
Astrach. Peri-Caviar erhielt 
und empfiehlt 8 
F. A. Durand, 
Lanmmngaſſe 54. 


Gelegenbeus-Gebichte aller Arb, 
fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Al Tu Zl. Br. OR 
pommerſche Rentenbrieſ 4 | 99 97 
Poſenſche do. RT rt 
Preußiſche do. a 21 
Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗Scheine . . 4 11224 12 
Oeſterreich. Metalligues 5 | 49 5 

do. National⸗ Anleihe 559 63 

do. Prämien ⸗Anleigůhe 464 7 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 480 b 
e 80 85 
do. Pfandbriefe in Silber⸗ n |4 | 86 2 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


